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Mit Sicherheit ist der Schenker-
hof kein 08/15-Landwirtschafts-
betrieb. Die vielfältigen Aktivi-
täten und Angebote sind Peter 
und Nadja Schenker-Peier nicht 
zugeflogen. Vielmehr sind sie das 
Resultat von harter Arbeit und 
Innovation.

Milchwirtschaft, Rinderauf-
zucht, Futter- und Ackerbau, Di-
rektvermarktung, eine Bauern-
hofspielgruppe, Partylokalver-

mietung und Schnittblumenpro-
duktion sind nur einige der 
zahlreichen Aktivitäten des Dä-
niker Schenkerhofs. Der Be-
triebsleiter Peter Schenker-Peier 
wirkt derweil entspannt. Die Ler-
nende und die Praktikanten ar-
beiten recht selbstständig. Und 
doch geht gar nichts auf dem Hof 
ohne den Chef.

Mit nur 23 Jahren hat sich für 
den Landwirt die Frage gestellt, 
wie es mit dem Betrieb weiterge-
hen soll. Mit damals 15 Kühen 

und 50 Mastmuni auf 36 Hekta-
ren Land stand er vor der grossen 
Entscheidung: «Weiter melken 
oder nicht?» Es war die Zeit, als 
man sich Milchlieferrechte si-
cherte. Ein Stall für 52 Milchkühe 
wurde gebaut und später für 
70 Tiere ausgebaut, die Rinder 
wurden einem Nachbarn für die 
Aufzucht übergeben, während 
man dessen 6  Kühe auf dem 
Schenkerhof hielt. «Die Betriebs-
zweiggemeinschaft hat sehr gut 
funktioniert», erzählt der Be-

triebsleiter. In Spitzenzeiten und 
während er Weiterbildungen be-
suchte, halfen auch seine Eltern 
mit. 

Zu den Kindern von Peter und 
Nadja Schenker kamen bald Ler-
nende und Praktikanten dazu. 
Für das Betriebsleiterpaar sind 
dies nicht nur Arbeitskräfte, son-
dern Familienmitglieder. «Wir be-
reichern und unterstützen uns 
gegenseitig», das sei sehr wichtig, 
sagt der Landwirt. Er ist ein ge-
selliger Mensch, der sehr auf 

überbetriebliche Zusammen
arbeit und Beziehungen setzt. 
«Win-win-Situationen», nennt er 
es, wenn jeder vom anderen auf 
fairer Basis profitiert.

Unternehmerisch denken
Lehrgeld hat das Betriebsleiter-
paar weniger in Beziehungen als 
vielmehr im betrieblichen Umfeld 
bezahlt. Als es gut lief, habe man 
2014 zwei Melkroboter ange-
schafft, den Stall für 120 Kühe er-
weitert und mit Nachbarbetrie-
ben zusammengearbeitet. 

Als hohe Zellzahlen vermehrt 
Probleme verursachten, wurde 
ein harter Entscheid gefällt. «Die 
Kosten der Roboter wurden im-
mens», erzählt Peter Schenker-
Peier. Man entschied sich 
schliesslich für die Abschaffung 
der Melkroboter, den Einbau ei-
ner Melkanlage und die Reduk-
tion des Bestands auf 40 Kühe, 
mit dem Ziel, später auf 60 bis 
70 Kühe zu erweitern. 

Die 40 Rinder leben wieder 
auf dem Hof, und der alte Rinder-
stall wurde auf 12 Plätze für Pen-
sionspferde ausgebaut. Wie auf 
dem Schenkerhof ergaben sich 
auch in der betrieblichen Zusam-
menarbeit mit Nachbarn weitere 
Veränderungen, die es einzu-
planen galt. 

Nadja Schenker-Peier ist ein 
Tausendsassa wie ihr Mann. Sie 
hat die Bauernhofspielgruppe 
aufgebaut, die Direktvermark-
tung und den Lieferservice ini-
tiiert. Doch fehlende Kapazitä-
ten führten dazu, dass der Lie-
ferservice eingestellt wurde und 
die Kunden ihre Bestellungen 
jetzt direkt abholen. Die Schen-
kerhof-Gemeinschaft steht 
aber weiter auf soliden Füssen, 
doch geschenkt wurde dem 
Team in den vergangenen Jah-
ren nichts.

Erfolg wird nicht geschenkt
Däniken SO  Immer wieder passte sich der Schenkerhof den neuen Bedingungen an.

Bei Peter und Nadja Schenker-Peier steht die Familie im Zentrum. Dazu gehören auch die Lernenden.  BILD: ZVG

  

 

Mit der Kürung der Staatsweine 
würdigt der Kanton das Engage-
ment und die hohe Professiona-
lität der Aargauer Winzerinnen 
und Winzer. Durch die Auszeich-
nung werde die Bedeutung des 
Weins als Aargauer Kulturgut ge-
stärkt, schreibt der Kanton in 
einer Mitteilung. Diese Weine 
werden an Aargauer Staatsanläs-
sen ausgeschenkt.

Die diesjährige Staatswein-
feier in Birrwil und auf dem Hall-
wilersee bot Gelegenheit, die 
prämierten Weine zu verkosten. 
In fünf Kategorien gibt es neue 
Träger der Auszeichnung «Aar-
gauer Staatswein 2026». Der Wü-
renlinger Riesling-Sylvaner 2025 
der Weinbaugenossenschaft Wü-
renlingen siegte in der Kategorie 
Riesling-Sylvaner. Bei den weis-
sen Spezialitäten darf sich der 
Chalmberger Kerner 2025 von 
Chalmberger Weinbau aus Ober-
flachs mit dem Titel schmücken. 

In der Kategorie Pinot noir 
errang der Pinot noir Spätlese 
2025 von Büchli Weine aus Ef-
fingen die Auszeichnung. Aar-
gauer Staatswein 2026 in der Ka-
tegorie Rote Spezialitäten wurde 
der Wettinger Pinot noir Bar-
rique 2023 von Benz-Weine aus 
Wettingen. Der Schaumwein 
wurde nach Rücksprache mit 
dem Branchenverband Aargauer 
Wein definitiv als fünfte Kate-
gorie in die Aargauer Staatswein-
kürung aufgenommen. Als erster 

Titelträger wurde der Victoria 
blanc de noir Brut 2023 von der 
Weinstern Wettingen AG gekürt.

Ehrengast  
Hansruedi Häfliger 

Jedes Jahr nimmt eine Persön-
lichkeit des öffentlichen Lebens 
Einsitz in der Staatsweinjury. 
Dieses Jahr habe Regierungsrat 
Markus Dieth den Platz an 
Hansruedi Häfliger vergeben. Als 
Direktor des Landwirtschaftli-
chen Zentrums Liebegg habe er 
die Aargauer Landwirtschaft in 
den vergangenen zwölf Jahren 
massgeblich mitgeprägt, heisst 
es weiter in der Mitteilung. 

Zum Ende des Jahres wird er 
die Leitung der Liebegg in neue 
Hände übergeben. «Ich freue 

mich sehr, meine letzte Staats-
weinkürung als Ehrengast mit-
zuerleben. Der Aargauer Wein 
steht für Qualität, gelebte Tradi-
tion, Mut und Experimentier-
freude – Werte, die die Aargauer 
Landwirtschaft insgesamt prä-
gen. Unsere Winzerinnen und 
Winzer zeigen mit Engagement 
und hohem fachlichem Können, 
wie vielfältig und innovations-
stark der Aargau ist», sagte Häf-
liger am Anlass.

Dieses Engagement zeigte 
sich auch an der hohen Beteili-
gung am Anlass, der zum 21. Mal 
durchgeführt wurde. Insgesamt 
wurden 139 Weine eingereicht, 
die durch eine interkantonale 
Fachkommission vorselektio-
niert wurden. pd/mge 

Ein Wein für 
besondere Anlässe

Birrwil AG  Unter dem Vorsitz von Landwirtschaftsdirektor Markus 
Dieth kürte eine Jury die Aargauer Staatsweine – mit neuer Kategorie. 

Gotte und Göttis präsentieren am Halwilersee die fünf Aargauer 
Staatsweine 2026.  BILD: FOTO BASLER

 

26. Bio Marché: Coop 
ist erneut dabei

Zofingen AG  Coop präsentiert 
vom 19. bis 21. Juni zum dritten 
Mal ihr Naturaplan-Village am 
Bio Marché in Zofingen. Als 
Hauptsponsorin biete Coop über 
35’000 Besucherinnen und Be-
suchern ein hautnahes Bioerleb-
nis und die Gelegenheit, die Ei-
genmarken Naturaplan und Na-
turaline näher kennen zu lernen, 
heisst es in einer Mitteilung des 
Detailhändlers. pd/jgr

Nachrichten

Der Zuger Chriesisturm eröffnet 
am Montag, dem 22. Juni, um 
Punkt 12 Uhr die Kirschernte im 
Kanton Zug. Mit langen Leitern 
ausgerüstet, liefern sich Zweier-
teams packende Rennläufe 
durch die engen Gassen der Alt-
stadt. Die Frauen tragen Hutten 
am Rücken.

Schülerinnen und Schüler 
absolvieren die Strecke in Sta-
fetten. Wie die Veranstalter mit-
teilen, beginnt der traditionsrei-
che Anlass, wie bereits vor über 
300 Jahren, mit dem Läuten der 
«Chriesigloggä» der Pfarrkirche 
St. Michael.

Wurst und Torte
Nach dem Rennen treffen sich 
die Läuferinnen und Läufer so-
wie das Publikum auf dem 
Landsgemeindeplatz zu einem 
Volksfest mit Chriesiwurst und 
Kirschtorte. Dabei wird auch das 
400-Jahr-Jubiläum des Zuger 
Kirschwassers gefeiert, das 1626 
erstmals urkundlich erwähnt ist.

Parallel dazu findet der Zuger 
Chriesimärt statt. Es werden Ta-
felkirschen sowie regionale Kir-
schenprodukte angeboten. Die 
Zuger Bäuerinnen servieren fei-
nen Chriesikuchen. Da die Kir-
schen in diesem Jahr besonders 
früh reif sind, wurden die ersten 
Zuger Kirschen bereits am Mon-
tag, dem 15. Juni, verkauft.

Für die Zuger Landwirtinnen 
und Landwirte kündigt sich eine 

gute Ernte an. Zwar sind in der 
nasskalten Regenperiode An-
fang Juni bei einigen Sorten die 
Früchte geplatzt, wie der Kirsch-
brenner Hermann Röllin aus No-
tikon feststellt. Da die Sorten je-
doch zu unterschiedlichen Zeit-

punkten reif werden, fällt dieser 
Ausfall weniger ins Gewicht.

Der «Kirschenanbau im Kan-
ton Zug» gehört zu den «leben-
digen Traditionen der Schweiz». 
Der Chriesisturm erinnert an 
einen Brauch aus dem 18. Jahr-
hundert. Nach dem Läuten der 
«Chriesigloggä» rannten die Bür-
ger mit Leitern durch die Stadt-
tore auf die Allmend.

Wer seine Leiter zuerst an 
einen Baum lehnte, durfte des-
sen Früchte ernten. Das Läuten 
ist in Zug seit 1711, in Baar seit 
1731 und im Ägerital seit 1758 be-
legt. Am 11. Juli 2026 erklingen 
die Glocken dort erneut am Äge-
ritaler Chriesitag. pd/ome

Jubiläum: 400 Jahre 
Zuger Kirsch

Zug  Der traditionelle Chriesisturm eröffnet jeweils die Kirschenernte 
im Kanton. Heuer gibt es zudem einen Grund mehr zum Feiern. 

Die langen Leitern geschultert, rennen Zweierteams durch die 
engen Gassen der Altstadt.  BILD: IG ZUGER CHRIESI / ANDREAS BUSSLINGER

Der Chriesisturm 
erinnert an einen 
Brauch aus dem 
18. Jahrhundert. 

Neue Geschäftsführerin für 
Aargauer Bauernverband

Aarau  Der Vorstand des Bauern-
verbands Aargau (BVA) hat Ma-
rie-Louise Koller einstimmig zur 
neuen Geschäftsführerin gewählt. 
Koller wechselt vom Luzerner 
Bäuerinnen- und Bauernverband 
(LBV) in den Aargau. Beim LBV 
ist sie als Abteilungsleiterin 
Dienstleistungen tätig. «Die Agro-
technikerin HF und Bäuerin HFP 
bringt Führungserfahrung, unter-
nehmerisches Denken sowie eine 
strukturierte und lösungsorien-
tierte Arbeitsweise mit», schreibt 
der BVA in einer Mitteilung. Die 
Landwirtschaft und ihre Anliegen 
seien für sie eine Herzensangele-
genheit. Koller verfüge zudem 
über Erfahrung in der Interessen-
vertretung, der Verbandsarbeit 
sowie in politischen Prozessen. 
Die in Emmenbrücke LU wohn-
hafte 39-Jährige wird die Stelle 
als Geschäftsführerin am  
1. Oktober antreten. Sie tritt die 
Nachfolge von Ralf Bucher an. 
Der 47-Jährige ist seit 24 Jahren 
Geschäftsführer des BVA. Nun 
wechselt er am 1. September zum 
Schweizer Bauernverband. blu


